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X  Ner Außenhandel Nordamerikas.
D a s  große überseeische Wirthschaftsgebiet der Vereinigten 

S taa ten  von Nordamerika ist bekanntlich von größter Bedeutung 
für die produktive Thätigkeit der meisten europäischen Länder, 
namentlich Deutschlands, Englands und Frankreichs. Alle V or­
kommnisse auf dem wirthschaftlichcn Gebiet der großen tran sa t-  
lantischen Republik werden daher diesseits m it großer Aufmerk­
samkeit verfolgt. Diese Vorkommnisse waren im  verflossenen 
Jah re  nichts weniger alS erfreulicher A r t ; erst gegen Ende dcS 
Ja h re s  tra t eine kleine Besserung ein, welche die Zukunft in 
einem minder ungünstigen Lichte erscheinen läßt. Ueber die 
Ursachen dcS Rückgangs des amerikanischen Außenhandels äußert 
sich das O rgan  des ZentralvereinS für HandclSgcographie „Export" 
folgenderm aßen: D ie proSperirende Entwickelung der nordameri-
kanischen Union ist m it der Z eit durch die europäische Einwände- 
rung außerordentlich gesteigert w orden; K apital wie U nter­
nehmungsgeist, wirthschastliche K raft und E rfahrung  hat diese 
dem Lande in reichlichem M aße gebracht; imm er größere Strecken 
wurden dem Pfluge unterworfen, die Eisenbahnen um Zehntausende 
von M eilen verlängert, unermeßliche S um m en  zur K ultur der 
P räricen  und zu landwirthschaftlichcn Zwecken angewendet, und 
das alles im Hinblicke auf einen gesteigerten Absatz landwirth- 
schaftlicher Produkte, der zum großen T heil auf die europäische» 
M ärkte angewiesen w ar. Allein trotz der enorm gesteigerten 
Produktionskraft der amerikanischen Landwirthschaft, troß der vor­
trefflichen Verkehrsmittel, der ausgezeichneten Kanäle und der 
Vorzüge der natürlichen Wasserstraßen und trotz des außrerdent- 
lich angewachsenen Eisenbahnnetzes geschah das U nerw artete: der 
amerikanische Weizen erlitt auf den europäischen M ärkten durch 
den ostindischen Weizen eine empfindliche Konkurrenz. D ie Folge 
war S tau u n g  des amerikanischen Exports, Unverkänflichkeit der 
landwirthschaftlichen Produkte, V erringerung des Frachtverkehrs, 
Reduktion der Einnahm en der Eisenbahnen, welche zum Bankerott > 
zahlreicher Eisenbahngesellschaften führten. Dieser Vorgang führte ! 
aber auch seinen Rückschlag auf die amerikanischen Industrien  her­
b e i; viele der kaum angeblasenen Hochöfen wurden wieder au s­
gelöscht, die Eisenindustrie und zahlreiche andere Produktionszweige 
arbeiteten m it immer geringere», oder gar keinem Nutzen. D aß  
unter solchen Umständen die Nachfrage nach europäischen M a n u ­
e lle n  stockte und europäische Industrie  durch die amerikanische 
Krise in heftige Mitleidenschaft gezogen wurde, kann also nicht 
W under nehmen, und so sank denn in den beiden letzten F iska l­
jahren 1883 /84  und 1884/85 die E infuhr der Vereinigten 
S taa ten  an W aaren, Produkten und Edelmetallen von 705 123 955 
Doll, auf 620 769 652 D oll., und die A usfuhr von 807 646 992  
Doll, auf 784 42 l 280 D oll. Treten w ir in eine eingehendere 
Betrachtung des amerikanischen Außenhandels ein, so find, wie 
wir schon angedeutet haben, die Verhältnisse, welche denselben be- 
rinflnssen, in mehr a ls  einer Beziehung wesentlich verschieden 
von denjenigen der S taa ten  E uropas, D ie unerschöpflichen 
Quellen, welche die Vereinigten S taa ten  in der Produktionsfähig­
keit ihres Landes besitzen, die unbegrenzte Ergiebigkeit des unge­
heuren Areals der Nordamerikanischen Union haben diesem Lande in 
verhältnißmäßig kurzer Z eit einen hervorragenden Platz im W elt­
handel angewiesen und fördern dessen relative Bedeutung noch von 
J a h r  zu J a h r .  D azu sichert die Eröffnung imm er neuer V er­
kehrslinien einen schnellen und wohlfeilen T ran sp o rt aus dem 
Binnenlande, namentlich aus den großen Produktionsgebieten > 
landwirthschaftlicher Erzeugnisse, nach den Seehäfen, die Produk-

, tion des B ergbaues, der Hüttenwerke und der Industrie  wird neben 
! dem ausgedehnten Verkehrsnetze noch durch einen hohen Schutzzoll 

in der ausgiebigsten Weise unterstützt, so daß die Exportfähigkeit 
dieses reichen Landes mit der Z eit auf einer Höhe angelangt ist, 

! welche die der meisten anderen ProduklionSländer weit überragt 
! und fast nur durch den Umfang der ausländischen Nachfrage noch 
, begrenzt wird. D ie A usfuhr von W aaren und Produkten über- 
i wiegt die E infuhr daher seit Jah ren  schon um ein Bedeutendes, 

wie auS folgenden Angaben hervorgeht:
S e it  dem Ja h re  1876 ist eine konstante Ueberbilanz einge­

treten, welche ihren höchsten B etrag  im Jah re  1879 mit 
264  661 666 D oll. erreicht hat, während sie in den Jah ren  1882 
und 1884 ihren niedrigsten S tandpunkt einnahm, im letzten F is ­
kaljahr 1884/85 aber auf den doppelten B etrag  des V orjahrs 
«von 72,8 auf 164,6 M illionen) vornehmlich in Folge der erheb­
lichen Abnahme der E infuhr gestiegen ist. D ie seit 1882 einge­
tretene fallende Tendenz in der A usfuhr ist offenbar eine Folge 
der in den letzten Jah ren  den Hauptexporlprodukten der Vereinig­
ten S taa ten  auf dem europäischen M arkte seitens anderer über­
seeischer Länder entgegengebrachten Konkurrenz gewesen, und zwar 
insbesondere seitens O st-Ind iens fü r Getreide und seitens 
A ustraliens auf dem Gebiete der Fleischversorgung, sowie eine 
Folge des Einfuhrverbote« amerikanischen Fleisches in mehreren 
europäischen S taa ten . D ie A usfuhr von Brodstoffen ist seit 
1880 um nicht weniger a ls  44 ,6  pCt. zurückgegangen, während 
sich diejenige der Provisionen seit 1881 um 31,6 pCt. verringert 
hat D ie M ineralö l - A usfuhr hat sich seit 1878 in ziemlich 
gleichmäßigen W erthziffern bewegt und durch die Konkurrenz des 
russischen OelS bisher eine sichtliche Beeinträchtigung nicht er­
fahren, sondern eher noch eine Zunahme gezeigt. Rohbaumwolle 
hatte bisher bei der A usfuhr ihren höchsten S ta n d  im Ja h re  1886 
erlangt, welcher denjenigen dc« Ja h re s  1885 um 79,4 M illionen 
oder 39,3  pCt. ü b ertra f; die vermehrte A usfuhr im letzten F is ­
kaljahr gegen da« V orjahr erklärt sich auS den besseren Erntcver- 
hältniffen desselben; den Mengen nach stellt sich die B aum w oll- 
A usfuhr im Jah re  1884  auf 1862,5 M ill. P fund, 1885 dagegen 
auf 1891,6  M ill. P fund.

Komische Tagesschau.
D ir  Haltung der deutschen Regierung in der K a r o l i n e n -  

f r a g e ,  die Anrufung der B erm ittelung des Papste« und w as 
dem weiteren V erlauf dieser Episode angehört, ist fortgesetzt der 
Gegenstand der Besprechung und einer zum Theil sehr scharfen 
Kritik in B lä tte rn  der verschiedenste» politischen Richtung. Auf 
der anderen Seite zeigt sich die „G erm ania" bemüht, den offiziösen 
O rganen unserer Regierung die Tendenz unterzuschieben, die 
Rolle, welche der Papst in dieser Angelegenheit gespielt hat, jetzt 
möglichst zu verwischen; das ultram ontane B la tt  verfolgt bei 
diesen Bem ühungen natürlich die Absicht, das aus diesen B e ­
ziehungen wesentlich gestärkte gute Einvernehmen zwischen der 
deutschen Regierung und der Kurie neuerdings zu stören und, im 
Interesse seiner Spczialbestrebungcn, M ißtrauen  zwischen beide, 
offenbar in gleichem M aße friedlich gesinnte Theile zu säen. D em ­
gegenüber bringt die „Nordd. Allg. Z tg ."  eine Auslassung, welche 
sich zugleich gegen beide Kategorien der Angreifer wendet, und der 
w ir folgendes entnehmen:

„D ie „Vossische Zeitung" und die „G erm ania" äußerten bei 
Besprechung der Karolincnfrage die Ansicht, daß c« der päpstlichen 
Verm ittelung in derselben nicht bedurft habe. D ie Redaktion der 
„Vossischen Zeitung" muß ihr eigenes B la tt nicht gelesen haben,

sonst müßte eS ihr klar sein, daß eS sich bei dem Anrufen der 
päpstlichen Verm ittelung nicht um das Objekt der Karolinen, nicht 
darum , ob dieselben dem einen oder dem anderen zuzusprechen 
seien, sondern um eine hochgradige S pannung  zwischen Deutsch­
land und S pan ien  handelte. D ie Frage des Besitzes der K aro­
linen selbst wäre kein Gegenstand von großer Wichtigkeit gewesen 
und hätte leicht auf dem Wege gewöhnlicher Korrespondenz und 
ohne jede Verm ittelung erledigt werden können. D ie Sache zwischen 
S pan ien  und Deutschland aber lag anders; denn jeder Leser im  
Publikum  weiß, wie hoch die Erregung zeitweise in S panien  ge­
stiegen ist, wie bedrohliche M omente für unseren Frieden mit 
diesem befreundeten Lande und für dessen eigenen inncr-n Zustand 
vorhanden gewesen ist, wie viele O rgane der der „Voss. Z tg ." 
und der „G erm ." geistesverwandten Richtung in S pan ien  bemüht 
waren, diese Erregung neu zu beleben." —  D ann  die Schlußbe­
merkung: „D ie  S pannung  zwischen zwei an sich auf gegen­
seitige Freundschaft angewiesenen Nationen beigelegt zu haben, ist 
das hohe und unbestreitbare Verdienst der päpstlichen Verm ittelung. 
Kein anderer als der Papst würde denselben Erfolg erreicht haben; 
es gehört dazu die allseitige Verehrung, deren sich die Persönlich­
keit Leo X III. erfreut, und die besondere Begabung für die Ge 
schiffte deS FriedenS, die diesem hohen H errn nach Charakter und 
Wissen beiwohnen."

Ueber die Berathungen dcS BundeSrathS über das B r a n n t ­
w e in m o n o p o l  theilt die „Kreuz-Ztg." m it, daß dieselben allem 
Anschein nach sehr eingehende und ziemlich ausgedehnte sein würden, 
aus denen der E ntw urf möglicherweise in einer wesentlich verän­
derten Gestalt hervorgehen würde.

D ie n a t t o n a l l i b e r a l e n  Reichstagsabgeordneten Zeitz 
und Ulrich, beide unsere« Wissens Inh ab er großer Brauereien, 
haben m it Unterstützung ihrer augenblicklich in B erlin  anwesenden 
FraktionSgenossen einen Antrag auf Abänderung des Gesetzes 
wegen Erhebung der B  r a  u st e u e r  vom 31. M a i >872 in der 
Richtung eingebracht, daß bei der B icrbercitung zum Ersatz von 
M alz andere S toffe nicht mehr verwendet werden dürfen. W ir 
bezweifeln nicht, daß sich diesem Antrage alle Parteien des Hauses 
einhellig anschließen werdm. F ü r die Konservativen hat derselbe 
dadurch übrigens ein besonderes Interesse, a ls  die Frage unseres 
Wissen« von H errn v. Below-SaleSke in früherer Z eit bereits 
angeregt worden ist, ohne daß eS dam als zu einer Entscheidung 
gekommen wäre.

I n  den, offiziellen O rgan  der deutschen S o z i a l d c m o -  
k r a t i e , welche- im Hinblick auf den diesjährigen Parteikongreß 
zu Borschlägen betreffs einer Reform  des P arteiprogram m s an­
geregt hatte, debütirt al» erster Verbesserungsvorschlag die F or- 
derung, m it einer bisher an den T ag gelegten „nicht zu recht­
fertigenden Schwäche" zu brechen und die Religion nicht länger 
vom sozialdemokratischcn S tandpunkt aus für „Privatsachc" zu 
erklären. D er betreffende Programm satz soll also in Zukunft 
lau te n : „D ie  Sozialdemokratie betrachtet eS als ihre Pflicht, 
Aufklärung auf allen Gebieten des Wissens, einschließlich der R e­
ligion, im Volke zu verbreiten und den Aberglauben in jeder 
Form  und nach jeder Richtung hin zu bekämpfen." Und die bei­
gefügten „M otive" führen dann noch weiter aus, „daß cS nöthig 
ist, daß w ir die Kirche und den christlichen Aberglauben offen und 
unumwunden angreifen und den Jahrtausende alten B a u  einzu­
reihen versuchen —  erst bann dürfen w ir hoffen, dem Volke auch 
Verständniß für seine irdische Lage beibringen zu können." —  I n  
äußerer Hinsicht und weil dadurch das Blendwerk manches W ahl- 
Manöver« unmöglich gemacht w ird, könnten w ir uns über diese

Ais Stiefmutter.
Von Ad .  S ö n d e r m a n n .

(Nachdruck verboten I
(Fortsetzung)

„W arst D u  bereits in K lingenthal?"
„ J a !
„S onderbar, daß ich davon nichts erfahren habe! —  Sage 

Mir, M arga rrth , hast D u  n iem als, seit E lla von un» fort ist, 
r>ne genügende Auskunft über diese erhalten?

B ist D u  nicht selbst im Laufe der Jah re , die meine Tochter 
hier zugebracht hat, in Klingenthal gewesen und hast sie gesehen 
und gesprochen?

Wie ist es möglich, daß ich fortwährend in dem Wahne 
erhalten werden konnte, das Mädchen sei —  eS wird m ir schwer, 
das W ort, nachdem ich die Verhältnisse genau kennen gelernt 
habe, auSzusprechen —  unzurechnungsfähig!"

F rau  von S ta rk  w ar bei den ersten W orten ihres Gatten, 
dre sie sofort hatten erkennen lassen, daß sie jetzt eine sehr pein- 
uche Rücksprache zu erwarten habe, zusammen gefahren. B ei der 
shr innewohnenden mächtigen Selbstbeherrschung wurde eS 
'hr indeß nicht schwer, bald ihre Fassung wieder zu gewinnen.

„D u  kannst keinesfalls mehr überrascht gewesen sein, E lla so 
Rsund und blühend wieder zu finden, a ls  ich. E s  wird D ir  
in n e r l ic h  sein, wie lieb ich da« Mädchen stets gehabt habe und 

ungern ich mich dazu verstand, sie von m ir wegzulassen. — 
D u  lachst so spöttisch, scheinst m ir nicht glauben zu wollen. Allem 
Anscheine nach ist es ihr doch noch gelungen, ihrem völlig unge- 
echten, m ir unerklärlichen Hasse gegen mich bei D i r  Anklang zv 

" ^ ^ " K e n . Wahrlich, da« habe ich nicht verdient. —
Niemand kann sich mehr freuen, das Mädchen so wohlauf 

?? sehen, a ls  ich, und ich wünschte lebhaft, den Aufenthalt dei 
» rau  von Laubheim zu erfahren, um diese über ihr nichtSwürdiget 
D und Treiben, über ihre schändlichen Lügen und boshafter 
^ '" u m d u n g e n  des armen Mädchens zur Rechenschaft zr

„Noch habe ich keine A ntw ort," fuhr er ungeduldig dazwischen, > 
a ls  sie hier einen Augenblick schwieg, „ob D u  E lla während > 
D eines Besuches in Klingenthal nicht selbst gesprochen und Dich 
von ihrem geistigen Zustande überzeugt hast."

„ D u  wirst wissen, aus welchem Grunde E lla nach Klingen- 
thal gebracht wurde: ihr T rotz, ihr Eigensinn, ihre Widersetz­
lichkeit sollte gebrochen werden.

D u  hast die B riefe gelesen, welche jene F rau  über Ella'S 
Verhalten geschrieben, daß ich zum letzten M ale vor drei Jah ren  
m it sehr geringen Hoffnungen nach Klingenthal fuhr. Aber selbst 
diese geringen Hoffnungen erfüllten sich nicht

E lla begegnete m ir trotz meines freundlichen, herzlichen E n t­
gegenkommen« so kalt abwehrend, ja so gehässig, daß ich nicht 
nur alle Hoffnungen auf eine Besserung unserer gegenseitigen 
Verhältnisse aufgeben mußte, sondern durch F rau  von Laubhcim 
darin bestärkt, mehr und mehr zu der Annahme hinneigte, E lla 
sei sich wirklich dessen nicht klar bewußt, wie tadelnSwerth sie 
gegen mich handele.

Ich  habe, wie D u  weißt, seitdem vermieden, nochmals hierher ! 
zu kommen, und würde eS auch jetzt nicht gethan haben, wenn ich, ! 
wie gesagt, den B rie f  an F rau  von Laubheim nicht zurücker­
halten hätte.

D a  D u  übrigens selbst in Klingenthal gewesen bist, wirst 
D u  erfahren haben, bei wem E lla dort lebt, und ich überlasse 
D ir  die weitere Regelung dieser Angelegenheit. Z u  diesem B e ­
hufe habe ich bereits an Dich nach Rothcnfcls, wo ich Dich 
glaubte, telegraphirt und wollte nun hier Deine A ntw ort er­
warten."

„Ich  werde die Angelegenheit regeln, und D u  kannst m it ! 
dem Nachtzuge nach Hause zurückfahren. Ich habe jetzt hier noch ! 
eine persönliche Angelegenheit zu erledigen; nach Abschluß derselben ! 
werde ich aber hierher zu D ir  zurückkehren."

„Hast D u  hier denn auch Bekannte?"
„Eine ganze Anzahl sogar, unter den Bädegästen, so z. B .  ! 

FrancoiS — "

M aßlos erschrocken fuhr sie auf.
„W en sagst D u ?  FrancoiS? Dieser widerwärtige M ensch? 

Ich denke, er ist — " krampfhaft preßte sie die Lippen zusammen; 
sie fühlte, daß sie den angefangenen Satz vollenden müsse und 
fuhr deshalb nach kurzer Pause fort: „verschollen! M it  diesem 
abscheulichen Menschen verkehrst D u  h ier?"

„Ereifere Dich nicht, M argarcth ,"  erwiderte H err von S ta rk  
spöttisch lächelnd; „unser Verkehr beruht auf nichts weniger als 
freundschaftlicher G rundlage, und ich werde D ir  nach Erledigung 
der ganzen Angelegenheit jedenfalls N äheres mittheilen."

O hne sich weiter in Erklärungen dieser Andeutung einzulassen, 
entfernte er sich, seine G attin  in wenig angenehmer S tim m ung  
zurücklassend.

Diese fühlte, daß er ihr etwa« verberge und daß ein 
M ißlon zwischen ihnen laut werde. W o aber lag die Ursache 
desselben?

„O hne Zweifel in Klingenthal!" sprach sie vor sich hin. 
„E lla hat ihren m ir damals ja offen eingestandenen Verdacht 
auch ihm mitgetheilt und Zweifel in ihm erregt. Ich muß Alles 
aufbieten, diese Zweifel zu beseitigen. E s  wäre entsetzlich, wenn 
ich jetzt im letzten Augenblicke noch das S p ie l verlieren sollte! 
RothenfelS darf m ir nicht entgehen; ich gebe eS nicht auf und 
koste eS das Aeußerste. D a s  verhaßte Geschöpf soll nicht durch- 
dringen."

Auf ein Zeichen m it der Glocke erschien Jea n .
„G eh' unverzüglich in das Hotel du Nord und sieh' dort 

zu, ob D u  bekannte Gesichter siehst. W arte im höchsten Falle 
ungefähr zwei S tunden  und bringe m ir dann Bescheid."

Jea n  entfernte sich.
A ls H err von S ta rk  in seinem Hotel ankam, tra t ihm W er­

ner, der auf seinen Wunsch dort zurückgeblieben w ar, mürrisch, 
finster entgegen.

„ I s t  D i r  etwas Unangenehmes zugestoßen, W ern e r?"
„Ich  wünschte, es wäre etwas vorgefallen, H err von S ta rk , 

denn gerade das ärgert mich ja, daß ich weder etwa« gesehen, noch



PreiSgebung des bisherigen „schwächlichen MäntelchenS" nur 
freuen; sonst ist sich allerdings schon jetzt Jedermann über die 
„R e lig ion" der Sozialdemokraten genügend im  Klaren.

E in  Berner Korrespondent in  der „Neuen Züricher Z tg ." 
bespricht einen sehr interessanten Fa ll, in dem ein in der S chw e iz  
lebender R u s s e ,  ein ehemaliger Staatsbeamter, der in seiner 
Heimath allerhand B e t r ü g e r e i e n ,  Unterschlagungen und 
Urkundenfälschungen begangen hat und deshalb ausgeliefert werden 
soll, den schweizerischen Behörden ganze Stöße von Aktenstücken 
eingehändigt, aus denen ersichtlich werden soll, daß er „N ih ilis t-  
ist, m ithin als „ p o l i t i s c h e r "  V e r b r e c h e r  nicht ausgeliefert 
werden darf. E r hat zwar die unterschlagenen Summen zu seinem 
eigenen Nutzen verwandt, aber er hat den Auftrag zu seinen F ä l­
schungen und Betrügereien angeblich von der Parteileitung der 
Nihilisten empfangen, um diesen M itte l fü r ihre Umsturzzwecke 
zn liefern. W ie die schweizerischen Behörden in diesem Falle ihre 
Entscheidung treffen werden, steht noch dahin. M i t  Recht bemerkt 
aber das genannte B la t t :  „A n  den Fall steht man auch, wohin 
die Theorie führt, nach der sogenannte politische Verbrecher in 
allen Fällen straflos sein sollen E in  N ih ilis t könnte darnach in 
Rußland alle möglichen Verbrechen gegen da» Leben und das 
Eigenthum begehen und dann einfach, um dem Strafges.tz zu ent­
rinnen, ein Land aufsuchen, wo Viele glauben, da» Asyl jedem, 
der eS beansprucht, unter allen Umständen gewähren zu müssen. 
E in  solches Land, ein Asyl fü r solche Verbrecher ist aber dir 
Schweiz nicht.

D ie  Ausgleichsverhandlungen zwischen Oestereich und U n­
g a rn  werden im  Laufe der neuen Woche in Wien beendigt werden. 
Es verlautet, daß man sich insbesondere über einzelne Punkte 
der Zolltarifrevision, darunter die von österreichischer Seite ge­
forderte Erhöhung des PetroleumzolleS und die zollfreie E in ­
führung von Melasse zum Zwecke der Spiritusfabrika tion , zu 
einigen habe. Auch die eigentlichen AuSgleichSfragen sind noch 
nicht ganz erledigt.

ES scheint, daß in F ra n k re ich  das Branntweinmonopol 
größer« Aussichten habe als in Deutschland. Der größte The il 
der französischen Presse t r it t  dafür ein. Argumenten, wie Ver- 
theurung des SchnäPSchen dcS armen Mannes, begegnet man 
dort nicht.

Zn E n g la n d  vollzieht sich eine Schwenkung in dem V er­
halten des Kabinets S a lisbury  gegenüber Ir la n d , indem die 
Wiedereinführung der Ausnahmegesetze, die bekanntlich nicht wieder 
erneuert worden waren, beabsichtigt w ird.

Wie aus B e lg ra d  gemeldet w ird, hat die M a jo ritä t des 
Ausschusses der serbischen Fortschrittspartei sich fü r den Ab­
schluß des Friedens unter Wahrung der Ehre Serbiens ausge­
sprochen, wenn auch m it Verzicht aus die Herstellung des früheren 
Zustandes der Balkanstaaten und Zulassung der bulgarisch-ostru- 
melischen Union, da letztere nur durch «inen neuen krieg ver- 

h indert werden könnte. I m  Lande nehmen die Kundgebungen in 
d iesem S inne zu.

Deutscher Reichstag.
30. Plenarsitzung am 21. Januar.

Das HauS, dessen Sitzung mit Rücksicht auf die Sitzung deS 
Abgeordnetenhauses erst um 2'/§ Uhr eröffnet wurde, genehmigte den 
Handelsvertrag m it S t .  Domingo debatteloS auch in dritter Bera­
thung und setzte dann die Berathung des Etats der Zölle und Ver­
brauchssteuern fort. Der Abg. Brömel ging auf die gestrigen Erklä­
rungen deS Herrn Schatzsekretärs betreffs der Verzollung der Petroleum- 
fäfser ein und beleuchtete dann d ir gegenwärtige volkSwirthschastliche 
Lage in  eingehender K ritik . Der Staatssekretär deS ReichSsckatzamtö 
v. Burchard trat diesen Ausführungen über die WnthschastSpolink 
überall entgegen und bemerkte, daß der BundeSrath sich an der ueu- 
lichen Berathung deS Antrage- über die Verzollung der Petroleumsässer 
deshalb nicht betheiligt habe, weil eS sich zunächst um eine innere 
Angelegenheit des Reichstage- gehandelt habe. Die Darlegung deS 
Herrn Staatssekretär- über die wirthschaftliche Lage wurde von dem 
Abg. D r .  Frege (deutschkons.), sowie dem Abg. v. Schalscha (Centr.) 
unterstützt, welcher Letztere indeß verschiedene Ausstellungen wegen der 
Ausführung deS Z o llta r if-  machte. Abg. D r .  Barth (deutschfr.) hielt 
seine gestrige Behauptung aufrecht, daß jede künstliche Erhöhung dcS 
Preise- von Grund und Boden wirtschaftlich äußerst bedenklich sei. 
Abg. v. Aardorff (ReichSpartei) bezeichnete die bestehende W ährung-, 
anarchie als da- Hinderniß, welche die Getreidezölle bisher Wirkung-- 
los gemacht habe. Um 5 V« Uhr wurde die Berathung aus morgen vertagt.

preußischer Landtag.
^Abgeordnetenhaus )

3 Plenarsitzung vom 21. Januar 
Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Ministertische.- Kinanzminister D r  v. Scholz, Justizminister D r. 

Friedberg und Minister für Landwirthschaft D r  LucmS nebst Kommifsarien, 
später Minister für öffentliche Arbeiten Maybach.

Ihnen irgend welche Nachricht zu melden habe. D er andere 
Gauner war nicht hier."

„H m , h m ! F ü r alle Fälle komm' nur m it nach meinem 
Z im m e r!"

Kaum waren sie dort angelangt, als ein Kellner m it einer 
Karte erschien und anfragte, ob der betreffende Herr eintreten 
dürfe. A u f einen bejahenden W ink entfernte sich der Kellner und 
S t.  Ju lien  trat schnell ein.

„ Ic h  habe bereits mehrmals den Versuch gemacht, S ie  anzu­
treffen, jedoch vergeben», und freue mich, S ie , ehe es zu spät war, 
noch sprechen zu können. I n  einer halben Stunde w ird  Berger 
zu Ihnen kommen."

„Woher wissen S ie  das?"
„E r  hat mich heute Vorm ittag in Clairamboud'S Angelegen­

heiten aufgesucht und dabei weitläufig erwähnt, daß er in diesem 
Hotel eine nicht unwichtige Sache zu erledigen habe. Da ich 
schwerlich glaube, daß er außer Ihnen noch Jemanden hier kennt, 
so ist die Annahme wohl gerechtfertigt, daß nur S ie  seinen Besuch 
zu erwarten haben."

„Seine Mittheilungen dürften fü r mich kaum von besonderem 
Interesse sein — "

„Doch, doch, verehrter Freund", fiel ihm S t. Ju lien  in« 
W o r t; „erinnern S ie  sich freundlichst der Bemerkungen, welche er 
gestern im Kurgarten machte und aus denen hervorging, daß er 
Dinge besprechen w ill, die spätere Vorfä lle  betreffen."

Herr von S tark lächelte schwach, als er darauf erwiderte:
„ Ic h  erinnere mich dessen sehr woht und wollte eS ebenfalls 

anfügen. W erner," fuhr er zu diesem gewendet fort, „D u  magst, 
da er jetzt jeden Augenblick kommen dürfte, in« Nebenzimmer 
treten. Ihnen aber, lieber Freund," bemerkte er zu S t. Ju lien, 
„meinen besten Dank fü r die freundliche M itth e ilu n g !"

Kaum war Werner dem erhaltenen Winke gefolgt, als i 
FruncoiS Berger angemeldet wurde und gleich daraus eintrat.

Präsident v. K ö l l e r  eröffnet die Sitzung um 1 1 ^  Uhr mit geschäft­
lichen Mittheilungen, unter denen diejenige der erfolgten Konstituirung des 
Herrenhauses, sowie die des Ablebens des nationalliberalen Abg Gärtner her­
vorzuheben, dessen Andenken das Haus in der üblichen Weise durch Erheben 
von den Sitzen ehrt.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des E ta ts ; nach Fest­
stellung der sehr umfangreichen Rednerlist<erhält zuerst gegen den Etat das W ort

Abg. D r. Frhr. v S c h o r l e m e r - A l s t  (Centrum - Derselbe kenn­
zeichnet die Finanzlage in Preußen als eine nicht erfreuliche, denn das Etats­
jahr 1884,85 weise Überschüsse nicht auf. das Etatsjahr 1885/86 zeige einen 
erheblichen Rückgang geuen den Voranschlag und das Etatsjahr 1886/87 bringe 
ein Defizit, welches durch eine Anleihe gedeckt werden solle Wenn auch Herr 
Finanzminister die Lage der Finanzen in Preußen und im Reiche als eine 
befrieoigende darstelle, so habe sich doch die Lage der Steuerzahler verschlechtert, 
und das sei und bleibt maßgebend für die Kennzeichnung der finanziellen 
Lage Der Herr Finanzminister habe die weitgehendsten Steuererleichterungen 
in Aussicht gestellt, ohne doch der dazu nothwendigen M itte l sicher zu sein. 
Redner spricht sich sodann im Prinzip gegen das Branntweinmonopol aus, 
welches nur den großen Grundbesitzern nützen werde, und betont sodann die 
wirthschaftliche Nothlage. namentlich diejenige des kleinen und mittleren 
Grundbesitzes, für welchen er die energische Hilfe der Regierung in Anspruch 
nehmen will. Nachdem er sodann unter der Zustimmung der rechten Seite 
des Hauses den Wunsch nach einer ernstlichen Prüfung unserer Währungs- 
verhältniffe ausgesprochen, ergeht er sich in breit angelegten Ausführungen 
über den Kulturkampf, die wesentlich Neues nicht zu Tage fördern Redner 
vermißt bei der Regierung den ernstlichen Willen, mit der katholischen Kirche 
Frieden zu schließen und erklärt, daß die Centrumspartei einem solchen 
Friedensschlüsse in keiner Weise im Wege stehe ; wenn man also die ernstliche 
Absicht habe, so möge man doch über die Köpfe des Centrums hinweg Frieden 
schließen - dann werde man sehen, daß seine Partei jeden von Rom acceptirten 
Frieden mit Herz und Mund halten werde (Lebhafter Beifall im C entrum )

Abg Frhr. v M i n n i g e r o d e  (deutschkons.) erklärt zunächst, die S tel­
lung seiner Partei zu dem Kulturkampf sei so klar und die Bereitwilligkeit 
derselben, jenen unter annehmbaren Bedingungen zu beendigen praktisch so 
häufig bewährt worden, daß weitere Proklamationen nach dieser Richtung über­
flüssig erscheinen müßten Was sodann die finanzielle Lage des Landes be­
treffe wie sie der Etat darstelle, so könne sie eine ganz so scharfe Kritik wie 
solche der Vorredner geübt, doch nicht gerechtfertigt erscheinen lassen D ie  
Erscheinung des Defizits könne keine sehr hohe Bedeutung beanspruchen, 
denn dasselbe komme nur infolge der Postnumerando-Rechnung zur Erscheinung 
und charakterisier sich eigentlich als ein Ueberschuß Es bedeute doch immer­
hin einen Fortschritt der finanziellen Entwickelung, daß die aufzunehmende 
Anleihe 9 Millionen weniger betrage als die des Vorjahres und daß das 
Extraordinarium gedeckt sei. denn letzteres war unter der liberalen Finanz- 
wirthschaft weitaus nicht der Fall Wenn das neue Lehrerpensionsgesetz nicht 
jetzt in Kraft träte und wenn nicht die Ueberweisungen an die Kommunen 
auf Grundlage der Lex Huene stattzufinden hätten, so würde der Etat Ueber« 
schüsse auszuweisen haben. Auch die Höhe der Matrikularbeiträge habe nichts 
Bedenkliches für ihn, denn von den seitens des Reiches zu überweisenden 
Summen kämen Preußen noch 23 Millionen zu Gute I n  dem Finanzver- 
hältnisse zu dem Reiche jedoch liege eigentlich der springende Punkt und er 
(Redner) könne sich nicht dem Gedanken verschließen, daß das Reich mit seinen 
neuen Bedürfnissen sich neue Einnahmequellen werde verschaffen müssen. 
Wenn man aber den ganzen Effekt, den der Etat hervorrufe, beurtheilen wolle, 
so müsse man auch die erheblichen Steuererlasse berücksichtigen. ferner sei zu 
bedenken, daß die Gerichtskosten und die Anwaltsgebühren noch nicht revidirt 
seien und daß die verhälknißmäßig geringe Steigerung der Eisenbahnüberschüffe 
in der gegenwärtigen wirthschaftlichen Lage seine sehr natürliche Erklärung 
finde Bezüglich dieser geringen Überschüsse sei namentlich die derzeitige Lage 
der Rübenzuckerindustrie in Betracht zu ziehen, sowie der Umstand, daß die 
in den letzten Jaheen in großem Umfange gebauten Sekundärbahnen nur aus­
nahmsweise eine Rente gewährten; alle diese Thatsachen berechtigten in keiner 
Weise zu einer abfälligen Kritik des Staatsbahnsystems. Was sodann die 
Verhältnisse des Betriebes im Berg-, Hütten- und Salinenwesen betreffe, so 
spreche hier auch die Frage des gegenwärtigen Silberpreises m it Bei den 
gegebenen Verhältnissen sei es selb rverständlich daß die Ausgaben, die als 
nothwendig zu erachten, einer sorgfältigen Prüfung unterworfen werden denn 
im Verhältniß zu den tausendfachen Anforderungen des Etats könnten die 
Gehaltsaufbesserungen für einzelne wenige Beamtenkategorien in der Forst- 
und in der Eisenbähnverwaltung und die EinführungSkostsn für die Neuorga­
nisationen in Hannover und in Heffen-Naffau keinerlei nennenswerthe Rolle 
spielen. Alles in Allem könne man also sagen, daß der Etat, wenn auch 
gerade kein erfreuliches, doch auch keineswegs ein beängstigendes B ild ge­
währe Redner wendet sich darauf zu einer ausführlichen Schilderung der 
mißlichen Lage der Lanvwirthschast, welche er für nothwendig erklärt, da die 
Krise, »n welcher sich die Landwirthschaft befinde, in den weiteren Kreisen der 
Bevölkerung nicht zur Genüge durchschaut werde, weshalb es erforderlich er­
scheine, den ernsten Bedenken angesichts der den Bestand der Landwirthschaft 
bedrohenden Gefahren hier vor dem Lande einen Ausdruck zu geben. Redner 
bringt sodann ein reichhaltiges Zahlenmaterial bei, mit welchem er das rapide Sinken 
der einzelnen landwirtschaftlichen Produkte während der letzten Jahre nachweist und 
im Hinblick auf die große und geradezu vernichtende Konkurrenz namentlich Indiens  
auf dem Gebiete des Körnerbaucs. Amerikas auf dem der Mastviehzucht und 
Australiens aus dem der Schafzucht die Unmöglichkeit varthut, unter solchen 
Umständen weiter zu Wirthschaften Nachdem Redner auch noch die Verhält, 
nisse der Spiritusproduktion, welche gleichfalls mit fortdauernder Preisredu- 
cirung zu kämpfen habe, sowie die der Rübenzuckerindustrie auf welche ja 
jetzt legislative Schritte erfolgt seien, in Betracht gezogen, betont er nochmals 
die große Kalamität, in welcher sich die Landwirthschaft befinde und weist 
den Vorwurs der Begehrlichkeit, den man gegen den Großgrundbesitz erhebe, 
Wenn er Abhilfe für seine mißliche Lage anstrebe, als völlig unmotivirt zu­
rück (Lebhafte Zustimmung rechts) Zu  diesen an sich schon so ungünstigen 
Umständen komme noch die hohe Verschuldung des Grundbesitzes hinzu die 
beklagenswerth sei, m it der man aber doch rechnen müsse, denn die Noth­
wendigkeit der Verzinsung lasse sich ja nicht abweisen Wenn aber so die 
Landwirthschaft als nothleidend erscheine, so sei das ganze Erwerbsleben in 
Mitleidenschaft gezogen, denn Handel und Industrie hätten in der Landwirth- 
schaft die hauptsächlichen Abnehmer zu erblicken unv wenn die Kaufkraft der 
Landwirthe abnehme, so werde auch der Produzent auf allen Gebieten des 
Erwerbslebens empfindlich geschädigt ^Sehr richtig! rechts^ Wer hat denn 
überhaupt Nutzen von den niedrigen Preisen ? Einzig und allein der Wucherer. 
(Sehr w ah r! recbts ) Redner weist sodann an einem praktischen durch Zahlen 
unterstützten Beispiele die Unproduktivität ddr Landwirthschaft bei den jetzigen

„Ich  bedaure, Herr von S ta rk ", begann er, als er diesen 
und S t. Ju lien  am Tische sitzen sah, „fa lls  ich S ie  im  Augen­
blicke störe, habe aber nur mein Ihnen gegebenes Versprechen 
hallen wollen und werde, falls Ihnen dies genehm sein sollte, 
später noch einmal wieder kommen!"

„ I s t  nicht nothwendig, Francois", entgegnete H err von 
S tark rasch; „D u  kannst m ir jetzt ungehindert sagen, wa- D u  
m ir mitzutheilen hast. Dieser H e rr", fuhr er, auf S t.  Ju lien  
blickend, kalt fo rt, „hat Kenntniß von dem m ir einst gespielten 
Bubenstreiche und darf deshalb immerhin erfahren, welch weitere 
Eröffnungen D u  m ir bezüglich dessen zu machen hast".

„S o  viel ich bereits erfahren, hat Herr von Clairamboud 
Ihnen vollen Aufschluß in der beregten Angelegenheit gegeben. 
E r war, wie S ie  wissen, der Anstifter deS Streiches, kannte 
m ithin den Verlauf desselben besser als ich, und da S ie  auch 
sämmtliche hierauf bezügliche Papiere von Clairamboud ausge­
händigt erhalten haben, glaube ich von einer weiteren Besprechung 
der erledigten Sache absehen zu dürfen."

S t. Ju lien hatte sich inzwischen erhoben und entfernte sich 
trotz des Einspruches des Herrn von Stark, versprach jedoch, im 
Laufe des Nachmittags noch einmal in da- Hotel und zu dem 
Freunde kommen zu wollen.

Dieser befand sich jetzt m it Francois Berger allein im 
Zim mer.

„W as hast D u  m ir noch zu sagen?"
„Ic h  w ill mich von dem Verdachte reinigen, den S ie  

hinsichtlich des Verschwinden- der Kasette gegen mich hegen."
„D u  w illst doch nicht etwa behaupten, da- Verbrechen sei 

nicht von D ir  begangen worden?"
„ Ic h  muß allerdings dabei stehen bleiben, daß ich Ihnen 

da- Kästchen nicht aus Ih rem  Schranke entwendet habe."
„W er soll es denn gethan haben. Erkläre Dich deutlicher;

Betriebs- und Konkurrenzverhältnissen nach und spricht die Befürchtung aus, 
daß diese traurigen Verhältnisse einen dauernden Charakter annehmen möchten.
Wenn man nun aus der armen Provinz in die Residenz käme. so wirke der 
Gegensatz zwischen den notleidenden ländlichen Distrikten und dem Glänze 
Berlins um so greller. (Sehr wahr! rechts.^ Einen nicht zu unterschätzenden 
Faktor bei der Entwickelung der gegenwärtigen landwirthschastlichen Nothlage 
bildeten aber auch unsere Währungsverhältnisse, und er könne erklären, daß 
seine politischen Freunde fast ohne Ausnahme derselben Ansicht seien, und 

wenn man die Frage, ob die Goldwährung nicht zu beseitigen sei. einer ernst­
lichen Prüfung unterzogen wissen möchte, so sei hierfür in erster Linie das Be­
streben maßgebend, die Konkurrenz der S ilber- und Papiervalutalänoer zu beseiti­
gen. Die anhaltende Nothlage der Landwirthschaft bringe eine steigende Entwerthung 
des Nationalvermögens zu Wege und man verlange dem gegenüber, wenn 
auch nicht hohe Preise, so doch wenigstens erträgliche Verhältnisse, um wenig­
stens ohne Verlust arbeiten und den vorhandenen Verpflichtungen nachkommen 
zu können Z u  diesem Zwecke sei vor allem ein ausgiebiger Schutz des 
armen Bodens nöthig; außerdem halte er eine Besteuerung der Melasse für 
wünschenswerth und müsse auch das Bestreben einer Entlastung der Kom­
munen nach wie vor für nothwendig erachten. (Lebhafter B efa ll rechts.s 
Redner wendet sich sodann nochmals zu einer kurzen Besprechung des Etats 
und befürwortet angesichts der steigenden Ausgaben das von der preußischen 
Regierung beantragte Branntweinmonopol, das nach seiner Meinung nicht, 
wie der Abgeordnete v. Schorlemer-Alst gemeint, nur dem Großgrundbesitz 
mit seinen Brennereien, sondern dem ganzen Kartoffelbau zu gute flammen 
werde. M an könne dem großen Staatsmanne, dessen Führung wir uns 
erfreuten die hohe Anerkennung nicht versagen, daß er, nachdem er so große 

> Ehren und so unbestrittenen Ruhm durch seine äußeren Erfolge errungen, 
nun auch im Innern  unausgesetzt bemüht sei, auf finanziellem und auf so­
zialem Gebiete gesetzgeberisch zum Wohle des Landes zu wirken und wenn es 
auch bei ihm heiße: „Viel Feind', viel E h r '!" so werde er sich darüber 
wohl zu trösten wissen. (Sehr wahr! rechts) Seinen Hauptgegner jedoch, 
die Deutschfreisinnige Partei, würde er (Redner) und seine politischen Freunde 
stets prinzipiell bekämpfen und zwar jetzt mit größerem Selbstgefühl als vor 
drei Jahren, weil sie durch den Ausfall der letzten Wahlen hierzu berechtigt 
seien (Sehr gut! rechts) W as den Kulturkampf betreffe, so würden sie 
nach wie vor bereit sein. denselben unter annehmbaren Bedingungen zu be­
enden Endlich jedoch werde die konservative Partei in unentwegter Liebe 
und Anhänglichkeit und vor allem in unerschütterlicher Treue zu dem Kaiser 

l stehen denn diese Treue bilde für die Konservativen das fundamentalste 
Element und dieselbe könne auch einzig und allein den wahrhaften Interessen 
der Macht und der Wohlfahrt des Vaterlandes dienen (Lebhafter, anhalten­
der Beifall rechts)

Abg R i c k e r t  (deutsch-freis. ) tr itt den Ausführungen des Vorredners 
entgegen, indem er zunächst die Treue gegen den Kaiser auch für seine 
Partei in Anspruch nimmt Nachdem er sodann das Bild, welches der Etat 
ausweise, als ein der traurigen wirthschaftlichen Lage der Gegenwart ent­
sprechendes bezeichnet, bekämpft er in eingehender Weise die neue Wirthschafts­
politik des Reichskanzlers im allgemeinen, sowie das Branntweinmonopol im  
besonderen. Redner schließt, indem er die Hoffnung ausspricht, bezüglich der 
nach seiner Ansicht unerfreulichen Finanz- und Wirthschaftsverhältnisse werde 

die geeignete Remedur seitens des auf dem allgemeinen direkten Wahlrechte 
beruhenden Reichstages erfolgen. (Lebhafter Beifall links; Zischen rechts.)

Daraus wird die Verhandlung auf morgen 11 Uhr vertagt.
Schluß gegen 3'/z Uhr. _____________________________________

JeWcheŝ Meich.
B erlin , 21. Januar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König ließ heute Vorm ittag 
vom Oberhof- und Hausmarschall Grafen Perponcher sich V o r­
trug halten, arbeitete dann m it dem Chef des M ilitärkabinets, 
Generallieutenant v. Albedyll, und hatte darauf eine Konferenz 
m it dem Kriegsminister, Geaerallieutenant B ronsart v. Schellen- 
dorff. —  V or dem D iner, welches die Kaiserlichen Majestäten 
allein einnahmen, unternahm Se. Majestät, begleitet vom Flügel­
adjutanten Oberstlieutenant v. Plcssen eine Spazierfahrt.

—  B e i einer Schlittenausfahrt, welche heute Vorm ittag die 
Kronprinzlichen Herrschaften in drei hintereinander fahrenden 
Schlitten unternahmen, stieß dem letzteren derselben an der PotS- ^  
damer Brücke ein Unfall zu. Der erste Schlitten m it S r .  K. u.
K. H. dem Kronprinzen, sowie der zweite m it I .  K. und K. H . 
der Kronprinzessin hatten di-Brücke bereit« passirt. als das dritte 
Gefährt, in welchem I .  K. H. die Prinzessin Margarethe m it 
einer Hofdame sich befanden, m it der schmalen Kufe in eine« auf 
der Brücke sich kreuzenden Pferdebahngeleise gerieth und infolge 
dessen derartig umschlug, daß der obere Theil des Schlittens von 
dem Untergestell abbrach. I .  K. und K. H. die Kronprinzessin, 
von dem Unfall benachrichtigt, kehrte nach der Brücke zurück und 
nahm I .  K. H. die Prinzessin Margarethe, welche gücklicherweise 
ebensowenig als ihre Begleiterin bei dem Unfall Schaden erlitten 
hatte, in ihren Schlitten, worauf die Spazierfahrt fortgesetzt wurde.

—  D er K r e i s  J n o w ra z la w  soll durch Abzweigung eine« 
neu zu bildenden K re is e s  S ü d -K u ja w ie n ,  m it Gtrelno als 
Sitz des LandrathSamtS, in zwei Theile getheilt werden. Begründet 
w ird die m Aussicht genommene Maßregel m it der räumlichen 
Ausdehnung deS Kreises, der einen Flächeninhalt von 165 228 
Hektar umfaßt, seiner relativ starken BcvölkerungSziffer, die auf 
etwa 90 000 Seelen geschätzt w ird , seiner neuerdings bedeutend 
entwickelten Industrie , besonders Bergwerks- und Zuckerindustrie, 
und sonstigen Schwierigkeit n fü r die Verwaltung, zu denen auch 
der Umstand, daß der Kreis in einer Ausdehnung von 80 K ilo - 
metern an Rußland grenzt, erheblich beiträgt.

München, 21. Januar. Der frühere General-Auditeur der 
baierischen Armee, charaktcrisirter General der In fanterie , G ra f 
Tattcnbach, ist gestern gestorben.
------------------------------------------------------------  . -------------- -------- ^
ich bin wirklich neugierig, zu erfahren, in welcher Weise D u  ver­
suchen wirst. Deine Schuldlosigkeit darzuthun!"

„S ie  werden sich wohl erinnern, daß ich stets vermieden 
habe, I h r  Kabinet ohne den zwingendsten Grund zu betreten; 
keinesfalls aber habe ich jemals einen Fuß in dasselbe gesetzt, 
wenn S ie  abwesend waren. Diesem Borsatze wurde ich nur an 
dem Tage untreu, als ich mich durch Verhältnisse gezwungen sah 
I h r  Haus zu verlassen."

Herr von S tark lachte auf.
„E s  war allerdings Dein Glück, daß D u  diesen Verhält­

nissen damals so schnell Rechnung trugst, denn andernfalls würdest 
D u  eine sehr bittere Erfahrung gemacht haben."

„N un . ich dächte, Herr van S tark, das, was m ir  damals 
zustieß, wäre schlimmer als jede Erfahrung, die ich nur irgend 
in Ih rem  Hause hätte machen können. Doch darüber wollen w ir 
später noch einmal sprechen.

An dem Tage also, an welchem ich ihr Haus verließ, führte 
mich in  den Frühstunden irgend eine Angelegenheit in das neben 
Ih rem  Kabinet befindliche Zimmer.

Während ich dort noch beschäftigt war, hörte ich im Kabinet 
das Schließen eines Schlosses. D a ich wußte, daß S ie  nicht 
anwesend waren, und daß S ie  die Schlüssel weder zu Ih rem  
Sekretair, noch zu irgend einem Fache in Ih rem  Kabinet jemals 
irgend Jemandem anvertrauten, wurde ich aufmerksam und begierig 
zu erfahren, welche unberufene Hand dort thätig sei.

Zch schlich mich vorsichtig bis zur T hü r und hörte nach weni­
gen Augenblicken ein wiederholtes Geräusch, ähnlich dem Aus­
stellen eine« Kästchens auf einen Tisch oder eine Platte.

D ie in da« Kabinet führende Thü r war zum Glück nicht 
geschloffen; ich tra t hastig ein und sah denn vor dem Eckschranke 
einen Mensch?» knieen und ein kleine«, schwarze« Kästchen, da§ 
er im  Augenblicke eben geöffnet hatte, in der Hand halten.

(Fortsetzung folgt.)



München, 20. Jan u a r. DaS Generalkomitee deS landwirth- 
schaftlichkn ZentralvereinS des Königreichs Bayern beschloß mit 19 
gegen tO Stim men, dem Branntweinmonopol nach der BundeS- 
rathSvorlage sei im Prinzip zuzustimmen.

Ausland.
Kiew, 20. Januar. Vorgestern erschoß sich auf seinem Gute 

im Tschernigowschen Gouvernement der bekannte polnische Novellist 
Michael CzajkowSki.

Pari« , 20. Jan u ar. Der Kronprinz von Portugal ist hier 
eingetroffen. —  I n  der Zollkommission der Kammer erklärte heute 
der Ackerbauministcr Devellc, es sei unmöglich, eine neue Erhö­
hung der Zölle zu votiren, bevor man die Wirkungen deS vor 
kurzem angenommenen bezüglichen Gesetzes kenne.

M adrid, 20. Januar. Einige karlistische Anführer haben ihre 
Amnestirung nachgesucht. —  Hier wurden einige beschäftigungslose 
Arbeiter, welche die S traßen durchzogen und B ro t oder Arbeit 
verlangten, verhaftet, aber alsbald wieder freigelassen.

Brüssel, 20. Januar. Bei der Abstimmung in den Sek­
tionen der Kammer über die Vorlage, betreffend die Einfuhrzölle 
für Getreide und Vieh aus dem Auslande, stimmten 4b für die 
Vorlage, 27 gegen dieselbe, 8 enthielten sich der Abstimmung.

Arovinzial-Wachriihten
K  A u« dem Kreise T h o r« , 2 1 . J a n u a r .  (Feuer.) I n  der 

vergangenen Nacht gegen 1 U hr wurden die Bewohner der Ortschaft 
L e i b i t s ch durch Feuerlärm  auS dem Schlafe aufgeschreckt. E s  
brannte das Dach und die G allerie deS dem Besitzer Lüttm ann ge- 
hörige», in der Nähe de« D orfes bclegcncn Ziegelciringofens. D ie  
Feuerspritze deS H errn  MühlengutsbesitzerS W eigel w ar bald zur S te lle , 
brauchte aber nicht in  Thätigkeit gesetzt werden, da Dach und G allerie  
bereit« in  hellen F lam m en standen und den Nachbargebäuden keine 
Gefahr drohte. D ie  Entstehung deS FeuerS kann m an sich hier nicht 
erklären, da der Ziegelbrand seit ca. 3  Wochen eingestellt ist. E s  
v>ird verm uthet, Laß Schm uggler, welche den O b errau m  deS OfenS 
stet- a ls  N achtquartier benutzten, daS Feuer angelegt haben.

K ulm , 20 . J a n u a r .  (P e titio n .)  I m  hiesigen wie im  T horner 
kreise clrkulirt gegenwärtig eine P e titio n  an den Eisenbahnm inister, 
welche dringend um  W etterführung der Eisenbahn B ro m b erg .F o rd o n  
bis Kulm und Ueberbrückung der Weichsel bet Ostrometzko bittet.

Gchwetz, 19 . J a n u a r .  (Unglücklicher Z u fa ll.)  E ine eigen- 
thümliche Geschichte erfährt der „ G . G ."  auS S ch . E inem  Insassen 
des dortigen Gemeinde-ArmenhauseS wurde vor einiger Z eit ein P a a r  
Gummischuhe geschenkt. Nachdem er sie einige Tage getragen, verstarb 
rr, und seine F ra u  tra t  die Erbschaft an . Auch diese verstarb »ach 
wenigen T agen. D ie  Schuhe kamen nun in den Besitz eines dritten 
D rt-a rm e n  und der Z ufall wollte es, daß auch er bald in 's  Jenseits 
abberufen wurde. D ie  Schuhe wurden nun einem vierten O rtSarm en , 
ber früher bessere Tage gesehen, angeboten, dieser aber weigerte sich 
standhaft, daS ominöse Geschenk anzunehm en; er zieht eS vor, in  
seinen Holzschuhen seinem Lebensende entgegen zu gehen.

* D a u z ig , 2 0 . J a n u a r .  (V o r dem hiesigen Schwurgericht) 
endete heute die Anklage gegen den Bürgerm eister E m il M ö rn c r au s  
P r .  S ta rg a rd  wegen M eineidS in  drei Fällen m it der Freisprechung 
beS Angeklagten.

Jn s te rb u rg ,  19. J a n u a r .  (H ohe- A lte r .)  I n  Stablacken wohnt, 
Nach der „ I .  Z / ,  eine W ittw e, welche im  Ja h re  1 7 7 7  geboren, 
also 1 0 9  J a h re  alt ist.

D t.  E y la u , 16 . J a n u a r .  (Eingehende Lehranstalt.) E in  lange 
8'hegter Wunsch der hiesigen B ürgerschaft soll erfüllt werden, indem 
ln der letzten S tadtverordnetenversam m lung, den „N . W . M ."  zu­
folge, endlich der Beschluß gefaßt worden ist, daS hiesige P rogym - 
nastum zu O stern dieses J a h r e -  eingehen zu lasten, weil die Schüler- 
-ahl eine zu geringe ist. E s  kam z. B . im vorigen J a h re  vor, daß 
ble U ntertertia n u r von zwei Knaben besucht wurde, von denen der 
stne nicht einm al Schulgeld zahlte.

G re ifen b e rg , 17 . J a n u a r .  (A ltcrthum S-Fund.) W ie da - 
K reisblatt berichtet, wurde auf der Feldmark SuccowShof, im  T o rf- 
woor, »in interessanter F und  gemacht: nämlich 2 sogenannte Kelte 
»der Celte und eine Armspange, die trotz ihres A lters von mindestens 
1 0 0 0  J a h re n  so gut erhalten ist, daß die charakteristischen Verzierungen 
»och erkennbar sind. B o r ca. 1 ' ,  J a h re n  wurde in  der Nähe der 
Fundstätte eine A nzahl a lte r S ilberm ünzen gefunden.

K ö n ig -b erg , 2 2 . J a n u a r .  (B o n  seinem P rin z ip a l gestern ent- 
lasten) schämte sich der 20 jährige  CommiS A rth u r H ., m it dieser 
Nachricht zu seiner M u tte r , einer W ittw e, auf dem H in ter-R oßgarten  
heimzukehren und begab sich zunächst in  ein dortiges Schanklokal, wo- 
selbst er mehrere Bekannte an tra f . B eim  Glase B ie r  zeigte er diesen 
einen Revolver m it der Bemerkung, daß sie ihn heute zum letzten 
M ale  sähen. Vergeben« suchte m an ihm die W affe fortzunehmen und 
die Selbstmordgedanken au-zureden, und geleitete ihn  schließlich der 
Sicherheit wegen nach Hause. K aum  hatten die Bekannten vor der 
H au -th ü r von ihm  Abschied genommen und er den F lu r  betreten, a ls  
ein Schuß knallte. M a n  eilte in  den F lu r , holte Licht herbei und 
fand den jungen M a n n  m it einer kaum sichtbaren W unde in  der 
rechte Schläfe röchelnd am  Boden liegen. C r  hauchte in  wenigen 
Sekunden seine See le  a u s .

_ Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt.
T h o r« , den 2 2 . J a n u a r  1 8 8 6 .

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n . S i t z u n g . )  (S c h lu ß .)  ES 
Werden nunm ehr die V orlagen deS Finanz-AuSschusseS berathen ; R e ­
ferent S t v .  C  o h n. 1. Pension-angelegenheit deS B u chhalter- 
freudenreich. D ie  Angelegenheit w ar bereits in letzter S itzung  Gegen­
stand der B erathung . D ie  gesetzmäßige Pension deS p. Freudenreich 
vtträgt 1 2 4 0  M k. D e r M ag istra t hatte diese S u m m e  auf 1 3 0 0   ̂
Mk. abgerundet. I n  letzter S itzung  stellte nun der S tv .  Feblauer 1 
oeri A ntrag , in  Anbetracht deS Umstände-, daß Freudenreich infolge 
de- gesundheitsschädlichen Zustandes deS ihm zugewiesenen B u re a u '-  
erblindet und nie wieder soweit hergestellt werden könne, daß eS ihm 
möglich sei, ein Nebengewerde zu betreiben, der Pension 3 0 0  M k. zu­
zulegen. —  D e r  AuSschuß hat diesen A ntrag  berathen und lehnt den- 
stlben ab, unter B efürw ortung deS M agistratS-A ntrageS , der eine 
Pension von 1 3 0 0  M k. festsetzt. —  S tv .  G e r b i S  bemerkt, daß e- 
stch bei der Entscheidung im AuSschufse n u r um e i n e  S tim m e 
A n d e lte ; 5 M itg lieder hätten für, 6 gegen den A ntrag  Fehlauer ge­
stürm t. R edner tr it t  w arm  fü r den letzteren A n trag  ein. —  S tv .  
^ o r k o w - k i  befürwortet ebenfalls die E rhöhung der Pension. E r  

ltet, von den sogenannten Grundsätzen, welche den AuSschuß bewogen 
Lutten, den A n trag  Fehlauer abzulehnen, abzuweichen und dem p. Freuden- 

der 25  J a h re  im  Dienste der Kommune thätig gewesen sei und 
^  dauernd der Krankenpflege bedürfe, eine höhere Pension zu be­

r g e n .  —  B ei der Abstim mung w ird der A ntrag  Fehlauer ange- 
omrnen. —  2 . M itthe ilung  der Entscheidung der Königl. Regierung 
" der Lehrer KowalewSki'schen Pension-angelegenheit. —  Referent be-

richtet, daß der Lehrer KowalewSki, welcher m it 1 0 4 0  M k. pensionirt 
wurde, eine Beschwerde bei der Königl R egierung eingereicht habe, in  
welcher er sich über die seiner Ansicht nach zu niedrige Pension beklage. 
I n  dem Antwortschreiben der K önigl. Regierung finde dieselbe die 
Pension richtig bemessen und weise den Lehrer KowalewSki mit seiner 
Beschwerde ab. Demnach sei der S tv .  Feyerabendt, welcher 
in dem Verhalten des M ag is tra ts  in der PenfionS-Angelegenheit etw as 
Dem üthigendes erblicke, anderer Ansicht, a ls  die Königl. Regierung. 
(Z u m  besseren Verständniß des letzteren Satzes sei darauf hingewiesen, 
daß der S t v .  Feyerabendt in der Lehrer KowalewSki'schen Pension-- 
angelegenheit einen A ntrag  einbrachte, welcher in geheimer Sitzung er­
ledigt wurde. D e r  Zweck deS AntrageS, sowie der I n h a l t  der über 
diesen A n trag  geführten D ebatte  entzieht sich somit unserer K enntniß. 
D a  w ir die Aeußerung deS S tv .  Feyerabendt, welche der Referent 
S tv .  Cohn citirte, in einer früheren S itzung nicht gehört haben, so 
w ird dieselbe ohne Zweifel bei Gelegenheit der B erathung seine- A n­
trag e- gefallen sein. D .  R ed .) —  S tv .  Professor F e y e r a b e n d t :  
E r  vermisse in  dem Berichte deS H errn  Referenten seinen A ntrag . 
D a ß  die Entscheidung der Königl. Regierung eine richtige sei, be­
zweifle er nicht. Dieselbe habe sich strikte nach dem Buchstaben de- 
GesetzeS gerichtet und nach dem Gesetze habe KowalewSki nicht mehr 
zu fordern. E s  kämen hierbei aber noch andere G ründe in Betracht. 
D aS  neue PenfionSgefetz für BolkSschullehrer, nach welchem bei der 
Pensionirung die v o l l e  Dienstzeit angerechnet werde, trete am 
1. A pril in K raft. K. sei nun, weil er ein p aar M onate  früher 
pensionirt worden, um die W ohlthaten dieses Gesetzes gekommen. > 
H ätte die PenfionSangelrgenheit den gewöhnlichen Geschäftsgang ge- j 
nommen, d. h. hätte H err K. nicht selbst in Unkenntniß der V er- ' 
hältniffe energisch seine Pensionirung betrieben, so wäre die Pensio- 
n irung  erst n a c h  dem 1. A p ril erfolgt und K. hätte die höhere P e n ­
sion ohne jede Weitläufigkeiten erhalten. S e in e r RechtSauffaffung nach 
stände K. die Pension nach dem neuen Gesetze zu, w ohinaus auch 
sein A ntrag  gehe, und eS sei eine H ärte , sollte K. unter einer rein 
formellen Bestimmung leiden. W enn seine, R edners, RechtSauffaffung 
eine falsche sei, so appellire er an dasselbe Gefühl, welche- die V er­
sammlung bei der Abstimmung über den A ntrag  Fehlauer leitete. E r  
bitte um die N orm irung  der Pension deS Lehrers K. nach dem neuen

> Pension-gesetze. —  Bürgermeister B e n d  e r :  D e r  S tv .  Feyerabendt
mache jetzt für seinen A n trag  Billigkeitsrücksichten geltend, während er 
früher von R e c h t e n  gesprochen habe. W enn sein A n trag  nicht ge­
nehmigt werde, so sei d a - im Wesentlichen auf Rechnung der H altung  
des Lehrers KowalewSki und deS S tv .  Feyerabendt zu setzen, welch' 
Letzterer bei jeder paffenden Gelegenheit Anträge stelle, die nach außen 
hin den Anschein erwecken können, a ls  ob der M ag istra t die Rechte 
der Lehrer schmälern wolle. D aS  sei aber nicht der Fall, die S te llung  
der Lehrer sei hier eine bessere, a ls  anderw ärts und er, R edner, 
wünsche daher, daß in den D ebatten die wohlwollenden Absichten der 
Stadtbehörde den Lehrern gegenüber nicht bestrttten werde. W enn der 
S t v .  Feyerabendt seinen A ntrag  m it dem H inw eis darauf zu un ter­
stützen suche, daß bei der Pensionirung des Lehrers K. nach dem 
neuen PenfionSgefetz der S ta a t  einen Zuschuß von 6 0 0  M k. zahle, 
so sei das kein entscheidendes M om ent. O b  die Pensionen au s  dem 
Säckel der Kommunen oder deS S taa teS  gezahlt würden, käme auf 
eins heraus, den S täd ten  bringe das neue Pension-gesetz keinen V or- 
theil. —  S tv .  F e y e r a b e n d t :  W aS seine Ansicht über daS
Verhalten des M ag istra ts  in der Pensionsangelegenheit des Lehrer- 
K. anbetreffe, so sei sie eine subjektive. ES sei lediglich Gefühlssache, 
ob man darin  etw as Dem üthigendes erblicke, wenn die Selbstständig- 
keit der Kom m unalverw altung, wie in dem vorliegenden Falle, durch 
die Einmischung einer Obcrbehörde angetastet werde. D ie  Richtigkeit 
der Entscheidung der Königl Regierung zu bezweifeln, liege ihm gänz­
lich ferne. F ü r  ihn handle eS sich in der Angelegenheit nu r um ein 
RechtSgutachten, dem er durch seinen A ntrag  Ausdruck gegeben habe. 
O b  dasselbe richtig sei, wolle er nicht behaupten, denn er sei kein 
Ju r is t .  Aber wenn m an einem B eam ten, der noch nicht eine solange 
Dienstzeit, wie der H err A ., hinter sich habe, eine höhere Pension be­
willige, so könne man auch dem letzteren diese- Benefizium nicht vo r­
enthalten. W aS dem einen recht sei, sei dem andern billig. —  D ie 
D ebatte w ird geschloffen. B ei der Abstimmung w ird der A ntrag  Feyer­
abendt abgelehnt. —  3. A ntrag  auf B ew illigung von 3 5 0  M k. 
Umzug-kosten für den wissenschaftlichen Lehrer Beckherrn. —  D e r 
AuSschuß beantragt, die B ew illigung der Umzug-kosten solange a u s ­
zusetzen, bis die Beläge für dieselben vorliegen. —  D e r AuSschuß- 
an trag  w ird angenommen. —  4 . Protokoll über die ordentliche Kasten- 
revision vom 3 . Dezember 1 8 8 5 . —  Von dem Protokoll nim m t die 
V ersam m lung K enntniß. —  5 . Gesuch der W ittw e FenSki in Betreff 
der von dem T h o rn  Altstadt N r . 101  belegenen Grundstücke zu zah­
lenden rückständigen Kapitalszinsen. —  6 . A n trag  auf Bewilligung 
einer letzten Unterstützung im B etrage von 1 0 0  M k. an  den verun­
glückten G aSanstaltSarbeiter Jo h a n n  Lehmann. —  D e r A ntrag  w ird 
genehmigt. —  7. A ntrag  auf Genehmigung zur Pensionirung deS 
Polizeiboten M arczynSki vom 1. A p ril 1 8 8 6  ab. —  D e r M ag istra t 
hat die Pension auf 6 0 0  M k. abgerundet. D e r AuSschuß beantragt, 
n u r die gesetzmäßige Pension von 5 2 5  M k. zu bewilligen. —  Refe­
rent E tv .  C o h n  befürwortet den AuSschußantrag. —  Bürgermeister 
B e n d e r  t r i t t  fü r den M ag istra tS av trag  ein. M arczynSki sei ca. 
10  J a h re  M ilitä r-A n w ä rte r  gewesen, welche J a h re  nach dem Gesetze 
nicht berechnet werden. I n  Rücksicht hierauf empfehle sich eine E r-  
höhung der an  und für sich schon niedrigen Pension. —  D e r A n trag  
deS M a g is tra t-  w ird angenommen. —  8. A ntrag  auf M ehrbew illi­
gung von 1 0 0  M k. zu H t .  V I I .  x . 5 a  des K äm m erei-E tatS. —  
D e r A n trag  w ird  genehmigt. —  9 . Rückäußerung deS M ag is tra t­
auf daS Gesuch de- H errn  O tto  um  Pachterlaß. D e r  M ag istra t er­
w idert, daß er ein diesbezügliches Gesuch O 's .  bereits zweimal ab­
gelehnt habe, weil er die G ründe, die Petent fü r den Pachterlaß gel­
tend mache, nicht anerkennen könne. —  D e r AuSschuß empfiehlt A b­
lehnung des Gesuchs. —  D aS  Gesuch w ird dem M ag istra t zur B e-

. scheidung überwiesen. —  1 0 . A ntrag  auf Genehm igung zur
> Erm äßigung deS Schulgelde- im S e m in a r  für solche Volksschullehrerinnen,

welche sich die B efähigung für die wissenschaftlichen Fächer er­
werben wollen. —  D ie  Lehrerinnen, welche nu r an 8 U nterrichts­
stunden —  3 2  werden im G anzen ertheilt —  theilnehmen, sollen von 
der Z ah lung  deS ganzen Schulgelde- entbunden werden. Einheimische 
sollen ein Schulgeld von 2 0  M k., A usw ärtige ein solches von 25  M k. 
zahlen. —  D e r Ausschuß beantragt den M ag istra tS an trag  auS finan­
ziellen G ründen  abzulehnen. —  F ü r  den Ausschußantrag spricht der 
Referent S tv .  C o h n .  — Bürgerm eister B e n d e r : Gerade auS 
finanziellen G ründen  empfehle sich die Annahm e deS M agistratS - 
antrageS, da die Lehrerinnen, wenn das Schulgeld hier nicht ermäßigt 
werde, die S em in are  in  G raudenz uud M arienburg  besuchen würden. 
—  Referent S tv .  C o h n  theilt diese Befürchtung nicht. D ie  
Leiter der S em in are  in  G raudenz und M arienburg  würden schwer­
lich so leichtsinnig sein, da - Schulgeld zu ermäßigen. —
S tv .  L e i s e r :  D e r H err Referent sei heute sehr h a rt. M a n  dürfe
indeß die Angelegenheit nicht n u r vom finanziellen Standpunkte auS 
betrachten, sondern m an müsse auch bedacht sein, den Segen deS 
SchuliustitutS  weiteren Kreisen zugänglich zu machen. E r  werde daher

für den M ag is tra tsan trag  stimmen. —  S tv .  P r e u ß  tr it t  für den 
M ag is tra tsan trag  ein. D ie  jungen Lehrerinnen befänden sich meisten- 
theils nicht in  der Lage, große Kosten für den Unterricht bestreiten zu 
können, daher sei die E rm äßigung deS Schulgeldes eine Erleichterung 
für die E ltern  und Schülerinnen. —  S tv .  D r .  S z u u r a n  ist des­
halb gegen die E rm äßigung des Schulgeldes, weil w ir in Deutschland 
schon genug Lehrerinnen hätten. W enn man ihnen das Leben noch 
billiger m ache, würde sich ihre Z ah l noch vergrößern. —  D er 
V o r s i t z e n d e  findet es imm erhin unbillig, wenn die Lehrerinnen, 
welche doch n u r acht S tu n d en  benutzten, d a - ganze Schulgeld zahlen 
sollten. —  B ürgerm eister B e n d e r :  Gerade diejenigen D am en, die
hier in  F rage kämen, seien schlechterdings gezwungen, den Lehrerinnen- 
beruf zu wählen, weil sich ihnen eine andere W ahl nicht biete. —  
D ie  Diskussion w ird geschlossen. D ie  Abstimmung ergiebt die A n­
nahme des M ag istra t-an trag eS . —  D a m it ist die T agesordnung er­
ledigt und die S itzung w ird geschloffen.

—  (K  r  i e g e r  v e r  e i « .) I n  dem am M ittw och stattge- 
fundenen Appell erfolgte die E inführung  und Verpflichtung der neuge­
wählten V orstand-m itglieder durch den Kom m andeur. Nach dem vom 
Kasstrer erstatteten Geschäftsbericht pro 1 8 8 5  zählte der Verein am 
Schlüsse deS Jab reS  4 0 4  M itg lieder. D ie  E innahm e betrug 3 2 7 7  M k., 
die Ausgabe 2 3 5 8  M k., der Reservefonds 1 5 6 2  M k. Z um  Kompagnie­
führer wurde an S te lle  deS H errn  O tto , der sein A m t a ls  solcher 
niedergelegt hat, H err Techniker Richter gewählt.

—  (H  a n d w e r  k e r  v e r  e i n .)  I n  der gestrigen Sitzung 
des HandwerkervereinS hielt H err Apotheker N e w i g e r  einen V ortrag  
über „D ie  Entstehung der M in e ra lien ."

—  (L e h r e r  v e r  e i n .)  Generalversam m lung am 2 3 .  d. M .  
um 4 Uhr Nachm. im Viktoriagarten.

—  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  G r e m -  
b o c z y n .)  D e r Verein schreitet erfreulicherweise in seiner E n t­
wickelung stetig fort. D ie  M itg liederzahl beträgt jetzt 7 0 . A uf A n­
suchen deS V erein- hat die Königl. GestütS-Direktion zu M a rien - 
werder eine Beschälstation auf der Besitzung deS H errn  Schauer in 
G r e m b o c z y n  errichtet. D ie  S ta tio n  w ird m it 2 Beschälern 
beschickt werden und M itte  F eb ru ar eröffnet. Ferner wird der Verein 
zwei Bullenstationen in G r e m b o c z y n  und R o g o w o  errichten. 
Am 3 1 . J a n u a r  cr. Nachm. 5 U hr findet im BereinSlokale in G rem ­
boczyn eine Versamm lung statt, in  welcher H err W anderlehrer v. KrieS 
auS D anzig  V erträge halten w ird . Z u r  Theilnahm e an dieser V er­
sammlung sind auch Nichtmitglieder freundlichst eingeladen.

—  ( S  t a d 1 t h e a t e r . )  Gestern wurde vor vollbesetztem 
Hause „ F r a u  D i r e k t o r  S t r i e s  e", Schwank in 4  Akten von 
F ran z  und P a u l  Schönthan zum ersten M ale  gegeben. D ie  D a r ­
stellung w ar in  V ortrag  und S p ie l eine sehr gelungene und säm m t­
liche M itw irkende ernteten den lebhaftesten Beifall deS Publikum s.

—  (R  a u b a n f a l l .)  D e r  Knecht deS G ä rtn e rs  Tem plin 
in Mocker w ar heute von seinem B ro th errn  m it einem E inspänner 
nach Liffomitz geschickt worden, um Fourage zu holen. A uf der Rück­
fahrt wurde er N achm ittags zwischen 4  und 5 Uhr im Lifsomitzer 
W alde von zwei unbekannten Kerlen angefallen, die auS der R ichtung 
von Mocker kamen. D ie  beiden M än n e r prügelten den Knecht, der sich 
zur W ehre setzte, durch und nahmen ihm die Peitsche und eine Pferdedecke 
ab. E iner der beiden M ä n n e r suchte seinen Komplizen zu überreden, 
auch daS P ferd  zu rauben. I n  ihrem Vorhaben wurden beide jedoch durch 
daS Nahen mehrerer Fuhrwerke verhindert. S ie  wickelten Peitsche und 
Decke in ein Tuch und verschwanden dam it im  W alde.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t.) 5 Personen wurden a rre tir t.

Hür die Redaktion verantwortlich : Vaul^^ntwowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 2 . J a n u a r .

21.1./66 >22/1/86
FondS: stillest.

R ufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 200— 10 199— 95
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 -9 5 199— 90
R uff. 5°/, Anleihe von 1877 . . . 100— 10 100
P o ln . P fandbriefe 5 <7, . . . . . 61— 70 61—60
P o ln . Liquidation-pfandbriefe . . . 56 55— 90
W estpreuß. P fandbriefe 4 ^  . . . . 101 100—80
Posener Pfandbriefe 4  < 7 , .................... 101— 30 101— 40
Oesterreichische Banknoten . . . . . 1 6 1 - 4 0 161—40

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i , . . . . 149— 75 149
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 4 - 2 5 153— 75
von Newyork loko . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 '/. 8 9 '/.

R o g g e n : loko . . . . . . . 130 130
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131— 50 131— 20
M a i- J u n i  . . . . . . . . 132— 50 132
J n n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 13S— 50 183

R ü b ö l:  A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44 43— 90
M a i- J u n i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 44— 40 44— 30

S p iritu s: l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38—50 38—40
J a n u a r - F e b r u a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38— 60 38— 80
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39— 50 39—40
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40— 60 40— 60

ReickSbank-DiSkonto 3 ' / , ,  LombardziuSfuß 4 ' / ,  pCt.

K ö n i g - b e r g ,  21. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,00s 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,00 M. B r , 36,75 M. G . 36,75 M. bez.. pro 
Januar 37,25 M B r, 36,75 M Gd., — M. bez , pro Januar-März 38,00 
M. Br., -  M Gd., M. bez, Frühjahr 39.75 M. Br. 39,25 M.
G d , — M bez., pro Mai-Juni 40 25 M Br., 39,75 M. Gd., —
M. bez. pro Juni 40.75 M Br. 40,25 M. Gd.. M. bez., pro Ju li
41,25 M. Br., 40,75 M Gd. — M. bez., pro August 42,00 M.
B r., 41,75 M G d , ------ M. bez., pro September M. Br. 42,00 M.
Gd., — M. bez, kurze Lieferung 86,75 M. bez

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 22 . Ja n u a r  3 ,13  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (3. nach Epiphanias) den 24. Januar 1886.

I n  der altstädlische«-evangelischen Kirche :
Vormittags 9 '/, U h r: Herr Pfarrer Jakobi.

Vorher Beichte: Derselbe 
Abends: kein Gottesdienst.

I n  der neustädtischen, evangelischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Pfarrer Klebs.

Beichte nach der Predigt.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Oanä. ttieol. Wendt.
Vormittags 11 '/, Uhr Militär-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder-Gottesdienft Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der S t JakobS-Kirche
Vormittags 8 '/, Uhr: Militärandacht mit deutscher Predigt. Herr Divisions­

pfarrer Boenig

( K a i s e r  F e r d i n a n d  N o r d b a h n  5 p E t .  S i l b e r -  
P r i o r i t ä t e n  v o n  1 6 7 2  ) D ie  nächste Ziehung findet Anfang 
Februar statt. Gegen den C our-verlust von ca. 12 pC t. bei der 
AuSloosung übernim m t daS BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin . 
Französische S tra ß e  18, die Versicherung für eine P räm ie  von 4 0  P f, 
pro 1 0 0  F l .



Bekanntmachung.
A u f Anregung aus kaufmännischen 

Kreisen haben w ir  seit dem I .  J u n i 
1885 bei unserem Krankenhause fü r 
junge Kaufleute ein Abonnement fü r  
6 M ark jährlich auf freie K u r und 
Pflege nach den fü r Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundsätzen, insbesondere also in ab­
gesonderten Zimmern eingeführt.

Leider ist jedoch von dieser w ohl­
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge­
macht worden —  vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreisen nicht hinlänglich bekannt ge­
worden ist.

Indem  w ir  hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweisen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutschen Handels­
gesetzbuchs auferlegte Fürsorgepflicht auf­
merksam machen, fordern w ir  zur Be­
theiligung an dem Abonnement auf.

W ir  haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden M o ­
nats, gegen Entrichtung des ent­
sprechenden Antheils am lausenden 
Jahres-Abonnement, von unserer K ran­
kenhauskasse (Rathhaus, neben der 
Kämmereikasse) entgegen genommen 
werden.

Thorn, den 15. Dezember, 1885.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die fü r die Kämmerei auf G rund­

stücke in  der S ta d t eingetragenen 
Grundzinsen, sowie der auf Grundstücke 
in  den Vorstädten eingetragene Canon 
ist, da das Ablösungsverfahren noch 
immer schwebt und voraussichtlich erst 
Ende d. Zs. eintreten w ird , noch an 
unsere Kämmerei-Kasse zu entrichten.

D a qu. Lasten bereits fä llig  gewor­
den, so werden die betreffenden Be­
sitzer hierm it aufgefordert, die restiren- 
den Beträge schleunigst an unsere 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn, den 15. Januar 1886.
_______Der Magistrat._______

A u k t i o n .
Am Mittwoch 

l>eu 27. Januar 1886
Vorm ittags 10 U hr 

werde ich bei dem Gutsbesitzer Herrn 
kodl in Renczkau

1 fast neues Pianino, mehrere 
SophaS, Spiegel, Tische, 
Spinde, Stühle, Bilder, Lam­
pen, Gardinen, Betten, Kleider, 
Pelze, eine große Parthie 
seine Tisch- und Bettwäsche 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

__________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Landwirtschaft!. Verein
KrvmoovrM

Versammlung
Sonntag, 31. Januar rr

Nachmittags 5 U hr 
in  dem Vereinslokale des Herrn kolsko 
zu C r e m b o c z y n .

Tagesordnung:
V ortrag  des Wanderlehrers Herrn 

v. v. Lrlss aus Danzig.
1. Ueber Rindviehzucht und W in te r­

fütterung des Rindviehes;
2. Ueber Fruchtfolge;
3. V ortrag  des Herrn Lehrers W i t t -  

k o w s k i  über Bienenzucht;
4. Konstituirung der Bullenstationen;
5. Delegirtenwahl;
6. Erledigung der Briefrastenfragen;
7. Aufnahme neuer M itg lieder, Zahlung 

der Beiträge.
Auch illichtmitglikder sind willkommen.

_________ D e r  V o rs ta n d ._________
M lo h n u n g  von 3 Z im . m it Balkon 

n. Zubeh. s. 255 M ., auf Wunsch 
6 Z im ., z. v. d a r ! ,  Culmer Borst. 55.

Hisenvahn-DireLtions-Aezirk
ZSromverg.

Die Lieferung nachstehender Werk- 
statts-Materialien soll verdun gen werden:
1. Anbietungstermin fü r 2300 k§ 

Gummischläuche m it und ohne Hanf- 
E in- und Umlage, 1500 Gummiringe 
zu Thürbuffern, 5600 dergl. zu Wasser­
standsgläsern, 1000 L§ Gummiplatten 
2000 gm «/« und 1600 gm «/«Tafel­
glas, 5800 Wasserstandsgläser, 800 
Koupölaternen-Gläser, 740 k§. versch. 
Bindfaden, 50 000 m. Signalleinen, 
7000 k§  Flachsliderung, 300 Binde­
stränge, 4500 in. Hansschlauch, 4600 
in. versch. graue hänfene G urte, 1100 
k§ Jndiafasern, 3800 k x  Talk­
liderung und 3000 k§  Asbest in 
P la tten, den 20. Januar 1886, V o r­
mittags 11 Uhr.

2. Anbietungstermin fü r 1400 k§ M a ­
schinen - Treibriemenleder, 500 k x  
weißgares Rindleder, 350 k§ Reit­
zeugleder, 250 k x  schwarzes Blank- 
leder, 1000 k§  Verdeckleder, 250 
Häute Cylinder - Kalbleder, 250 
Häute braunes Schafleder, 600 Häute 
Waschleder, 85 Haarbesen, 430 Hand­
feger, 225 versch. Waschbürsten, 25 
Koupöbürsten, 5380 versch. Pinsel, 
299 440 lfd. m. kieserne Bretter und 
Bohlen, 4500 gm pappelne Bohlen, 
5400 gw  eichene Bretter und Bohlen, 
450 Stück eichene Bufferbohlen, 9 
ebm Mahagoniholz inBlöcken, Bohlen 
und Brettern, 350 gm eschene Bohlen 
und 15 000 Scheffel Stammholz­
kohlen, den 29. Ja nua r 1886, V o r­
mittags 11 U hr, im  unterzeichneten 
Bureau.
Angebote sind fü r jeden Termin be­

sonders an die Adresse „M ateria lien- 
Burcau der Königlichen Eisenbahn- 
D irektion zu Bromberg" m it nachstehen­
der Aufschrift:
Z u  1. Angebot auf Lieferung von 

Gummi-, G las- u. Seilerwaren, 
Z u  2. Angebot auf Lieferung von 

Lederwaaren, Bürsten, Hölzer rc. 
versehen, portofrei und versiegelt ein­
zureichen. Bedingungen sind aus den 
Börsen zu B e rlin , Köln, S te ttin , Bres- 
lau, Danzig, Königsberg i. P r .  und in 
den Bureaus unserer Hauptwerkstätten 
ausgelegt, werden auch von uns gegen 
Einsendung von je 60 P fg . frei über­
sandte Zuschlagsfrist je drei Wochen 
nach den betreffenden Terminen. 

Bromberg, den 22. Dezember 1885. 
Materialien-Bureau.

Ä ir lM iM I ie l l
w ird  naek m einer eigenen N etboäe 
äauernä beseitigt. Auswärts briestiod. 
Neck.-Rickli D r. N ü U s r, B e rlin  8^V.48.

Hohverkaufs-Kekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

(Reg.-Bezirk Bromberg.)

Am 29. Januar 1886 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im Gasthause zur Post in G r .  N e u d o r f  (Haltestelle)

Belauf Kirschgrund Zagen 54 
ca. 700 Stück Kiefern-Rnndholz I I I . — V. Klaffe,

sowie
ca. 600 Raummeter Kiefern-Kloben und Knüppelholz aus dem Trockenhieb 

der Beläufe Eisendorf» Kirschgrnnd und Neudorf
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im  Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
E i c h e n a u ,  den 20. Ja nua r 1886.

Der Oberförster
v o n  L 1 t-8 tlü to rd e tm .

Verlag: Gtto Spsmrr, Leipzig u. Lrrlin.

U nser K a ise r
Volksbuch von Franz Otto.

M it  P o rträ t des Kaisers und 40 
Text-Abbildungen.

W U -  P re is : 6 «  P f. "W W
Größere Ausgabe ka rton irt: 

P re is : Mk. 1.3«.
Nach Auswärts —  gegen E in- 

sendung des Betrages in B rie f- ^  
marken —  portofrei.

Vereinen, Schulbehörden rc. rc. 
werden bei Entnahme von P artien  
besondere Vergünstigungen einge- 
geräumt.
An allen Buchhandlungen vorräthig.

Die große
Lerliner Lterbe-Kasse

auf Gegenseitigkeit (ohne A rzt) B e rlin  
N ., Friedrichstraße 125, sucht überall 
(auch in D örfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. I n  Folge 
der B illigke it der Kasse und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
ist die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende._________________

Höhere
Töchterschule u.Penjionat

in P t. Krone.
Anf. d. n. Schulj. 29. A p r il. Kinder 

von 6— 15 Jahren. Z ie l: Reife f. d. 
Seminar. Pension inkl. Schulz, und 
Musik 500 M k. Engl. u. frz. Konvers. 
Beste Referenzen. Prospekte durch die 

Vorsteherin v e r t l iL  vö ä e .
F re iw illiger

Hausverkauf.
Ein neues, vierstöck. Wohnhaus in 

gut. gesund. Lage Thorns ist eingetr 
Familienverh. halber zu verk Fest. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M . 
Ges. O ff. unter L .  v .  N r. 810 werden 
erbeten.

M l l i o l i n  8 < 1 n ,Ix
Breiteste. 4 l l l O V I l  Breitsstr. 4

Cigarettensabrik, Cigarren- und 
Tabaks-Handlung

empfiehlt sein Lager

bester abgelagerter Ligsrren und 
Ligsrvtten,

in  a lle n  S o rtiru n g e n .
lü rk  ladaks, klsLIeu» Spitssu vto.

jKZMNMZIkMNvLmZj
7 m  «!>, 1 » ,  ' j «  r m ä  1 «  L c > K 6 »  ?
P W M " mit und obnv Urins §
K. kartet sodllvll unä biUiZsl die ^

5  K. H s M llM i'Z v lie  l i l iM M e ie l  i
d  Labliarin6li8t?a886 204. M

G G O O O O O O G G G O S I G O O G O O O O G O O O

8  Reinwollene 8
8 Damen Kleiderstoffe 8
H  versendet direkt an P rivatleute  H
D  ZU Fabrikpreise« H
G Oart I'väerer in OrsiL. W

Muster frei. E ta b lir t 1846. A

G O O O O O G O G

Bungen- unö lialskrankk,
8odv1lldsÜMißv unä LN LsldML boidsudo werden auf die Heil­
wirkung der von w ir im Innern Busslanäs entdeckten kledicinai- 
püanre.naolimeinemMmen „BO ULRIAH A" benannt, aufmerksam ge- 
maebt. Aerrtlicb erprobt unä äurob Tausende von Attesten be-  ̂
stätigt. Die Lrosobürs äarüber wird kostenlos unä franoo sugesenäet. 
Da Backet Lomeriana von 60 Or amm, genügenä kür 2 Ta§e, kostet 
1 klk. 20 kkg. unä trügt dasselbe als Leicben äer klobtbeit äas 
Bacsimile meiner Ilntersobrikt. leb warne vor Ankauk äer von 
L. ^Veidemann in Diebenkurg am klarn — Julius Lirodböfer in 
priest, Albert ^Voltksk^ in Berlin unä noob von allen anderen Birmen 
otkerirten oonstatirt uneebten Bomeriana-Büanne.

Lebt nu benieben nur allein äireot äureb mied.
8"u«i> 8U«»n»e^«» i»  (0 e s t s r r  e i o b.)

Lntäeoker und 2ubereitsr äer allein eobten Homeriana-Bflanns.

Aber Herr 
sind denn alle Anti­

semiten grob» oder alle Lehrer 
Antisemiten?_______________

Ein tüchtiger Wirth,
der deutsch und polnisch spricht, und
Stellmacherarbeil verrichten kann, 
findet zum 1. A p r il S tellung bei gutem 
Gehalt und kann sich melden auf dem
v o m lll l l lm  k l lb i l l k o v o  p. Thorn.

8oIlii1x(>llIi:ui8
Sonnabend den 23. Aannar

Wurftpicknick.
Vorm ittags von 9 Uhr  ab

Wellfleisch.
Abends von 6 U hr

frische Wurst.
Wiener Cafö-Mocker.

Sonntag» 24. Januar cr. 
M B "  - W U

S tte lc li-e o iic e ll
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 

Infanterie-Regiments N r. 61. 
Anfang 4 Uhr. —  Entree 30 P f.

______ k . k r lv ü s m L lll l,  Kapellmeister.
Heute Sonnabend

Abends 6 U h r:
Frische

Griitz-, Llut-«. 
Leberwürstche».

Schuhmacherstraße 427.

Leute Sonnabend
Abends von 6 U hr ab
frische Griitz-» Blnt- 
nnd Leberwürstchen
bei

V .  Koms-Nll, Wurstfabrikant.
Heute Sonnabend den 23. ds.

von 6 U hr Abends ab

Wurstessen»
wozu ergebenst einladet

Ski » 8 8 .  Bromb. Vorstadt.

( A k p l l t f t l t  ^ a n s t  Pension fü r 
L i l l  s i i U s l  einen j. M ann bei mäßige
Preise. Angenehm ein K lavier im Hause. 
Näheres in der Exp. d. Ztg.
>FUne Parterre-Wohnung, bestehend aus 

2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. A p r il vermiethet

k . V e rd is .
Qchülerstraße 429 ist die I .  und I I .

Etage, bestehend aus 4 resp. 5 
Zimmern, Küche mitWasserleitung, 
nebst Zubehör vom 1. A p r il d. Z . zu
vermiethen.____________v .  8vdväs,.
K l. Wohn, z. verm. A ltthornerstr. 234. 
I möbl. Z . u. K. z. v. K l. Gerberstr. 18. 
1 Wohnung bestehend aus 3 Z im m ern, 
» Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer v a r l  
K a sse le r, G r. Mocker, v. d. Leib. Thor.

Herrschaftliche
Wohnungen

von 6 (Zimmern, Speisekam., Mädchen­
stube, Küche m it Wasserleitung vom 
l. A p ril 1886 ab in meinem neuen 
Hause Bromberger Vorstadt 114
zu vermiethen.

v. 8oppart, Gerechtestr. 95.

Militär-Dienst-
Versichermigs-Anstalt.

Alleiniger Vertreter fü r Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k ittk L U S v ll, Hauptmann a. D . 
Zakobsvorstadt 43.

Heilung radikal!
N  P > > « P s >«,
^  krumpf- a kkorvsllloiäslllle,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von
14i- n ir  l i n a «  Westl Cronbergerstr. 33

Verkehr der Pendelzuge
zwischen

Lahahis-Lhara und Haltestelle Tharn-Stadt.
Bahnhof-Thorn Abf 12-» N. 1-' N. 4- N 
Haltestelle Thorn Ant 12» N 1» N 4' N, 

„ „ Abf I2 " N . 1"N . 4"N
Bahnhof-Thorn Ank. 12» N 1» N 4«N

I I?lem geehrten Publikum  von Ottloczyn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß m ir neben dem Fleischbeschau 
auch die

Versicherung von Schweinen
auf Trichinen übertragen worden ist.

I» » I» « « » '» 8 t4 l ,
Ot t l oczyn^ ______

Kölner Dombaulottene.
Ziehung am 23. Febr. 1886.

H aupt-G eldgew inne 75,000, 30,000, 
15,000, 6000 Mk. u. s. w.

Marienb Geldlotterie.
Ziehung am 19.-21. April 1886.

Gewinne 90,000, 30,000, 15,000, 
6000 M k. u. s. w.

Ganze O rig ina l-Loose ä 3,25 M k., 
halbe Antheil - Loose ü 1,80 Mk. ver­
sendet und verkauft

V .  V i lv k s u s ,  Auktionator, 
Thorn, Breitestr. 446/47, 2 Trp.

A in e  Wohnung von 4 zimmern und 
^  Zubehör (I. Etage) vom I .  A p r il 
zu vermiethen K l. Gerberstr. 74.

M in e  Wohnung, besteh, ans 3 Z im  
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer 
k r a u -  8odmüvker'schen Hause per
1. A p r il cr. zu vermiethen._________
«I Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
«4 i .  A p r il oder von sofort zu verm.
__________ Bromb. Vorstadt I I .  65.
-L in e  Wohnung von 3 Zimmern neist 
^  Zubehör ist von sofort oder 1. 
A p r il zu vermiethen Zakobsstr. 227,28. 

in  möbl. Z im m er nebst Burschen­
gelaß sofort zu vermiethen 
________ Zakobs-Vorstadt N r. 54.

Täglicher Kalender.
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Dr»ck und verlas »°n L. v o « b » o » « r i  in «Horn


